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x Die weiten 
Deutſchland. die Polizei 
Berlin, 16. Februar. Der Kaiſer hat an 
den Magiſtrat folgendes Schreiben gerichtet: = 
va „Dem Magiſtrat Meiner Haupt- und Reſi⸗ 
Wo lun Berlin will Ich als Zeichen Meines 
1 wollens das lebensgroße Bildniß Meines in 
N ruhenden Herrn Vaters, Seiner Miyjeftüt 
5 bochjeligen Kaiſers und Königs Friedrich III., 
ls Geſchent verleihen und habe Meinen Ober⸗ 
Hof, und Hausmarſchall Grafen Eulenburg be⸗ 
auftragt, wegen der Ausführung dieſes Bildniſſes 
das Erforderliche zu veranlaſſen. 
Berlin, den J. Februar 1893. 
= g gez. Wilhelm R. 
An den Magiſtrat Meiner Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin.“ 

— Der uralte, ſchon aus der Kurfürſtenzeit 
datireunde Brauch, Faſtnacht auf dem Berliner 
Schloſſe bei Muſik und Tanz feſtlich zu begehen, 
blieb natürlich auch in dieſem Jahre in Geltung. 
Es war ein großes Aufgebot von Gäſten aus den 
Hof⸗ und Adelskreiſen, von Militärs in allen 
Raugſtellungen, von hohen Beamten und von 
Mitgliedern des Herren- und Abgeordnetenhauſes, 
des Reichstages, von den großen Lehrkörpern, der 
Univerſität, der techniſchen Hochſchule, der Akade⸗ 
mie der Künſte und Wiſſenſchaften, von Vertretern 
der Stadtgemeinde Berlin — im Ganzen von 
1800 Perſonen. Der Ball am Faſtnachtsabend 
iſt in ſeiner Ausdehnung, d. h. an Zahl der 
Gäſte, das größte Feſt, welches das Kaiſerhaus 
giebt, von außerordentlichen Gelegenheiten, wie 
jüngſt das Vermählungsfeſt, abgeſehen. Dieſer 
Faſtnachtsball hat eine Art volksthümlichen Cha⸗ 
rakter bekommen, und zwar dadurch, daß es an 
dieſem Abend in den glanzvollen Sälen des könig⸗ 
lichen Schloſſes ganz wie im einfachen Bürger⸗ 
hauſe von Berlin Pfannkuchen und Punſch giebt. 
Doch dieſe Kollation belebt den Schluß des Feſtes 
und unſer Bericht darüber iſt erſt beim Beginne 
— beim Eintreten des Kaiſerpaares in die Feſt⸗ 
geſellſchaft vom Kurfürſtenzimmer her, dem al⸗ 
ten Appartement König Friederichs I. In den 
davor liegenden Gemächern verſammelte ſich die 
Umgebung des Kaiſerpaares. Unter Vortritt der 
Hof⸗ und Leibpagen, des Oberhof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen zu Eulenburg, der Hofmarſchälle 
Frhr. von Lyncker, Graf Pückler, ging der Zug 
durch den Ritterſaal durch das dichte Spalier der, 
Gäſte in der Bildergallerie, durch die Weiße⸗ 
Saalgallerie hindurch bis in den Weißen Saal. 
Der Kaiſer führte die Kaiſerin. In der un⸗ 
mittelbaren Umgebung des Kaiſerpaares befinden: 
ſich bei ſolchem Eintritt die oberſten Hoſfchargen, 
der Oberſtkämmerer Fürſt Stolberg⸗Wernigerode, 
der Fürſt Hatzfeld⸗Trachenberg, der dienſtthuende 
Flügeladjutant, der zur Galawache kommandirte 
Offizier der Garde du Corps, von der Umgebung 
der Kaiſerin der Kommandant der Leibwache der 
Kaiſerin, der Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach 
und die Oberhofmeiſterin Gräſin Brockdorff. 
Dieſer Umgebung erſt folgen die Prinzen und 
Prinzeſſinnen. Im Fürſtenkreiſe befand ſich eine 
Behr 6 ax die 5 vor einiger 
fe f uswärts das Gerücht Au als, 


nen Kaiſerthron auserſehen. Es it Reſolution 
die Prinzeſſin Batildis von Shaum bur Linde Na 
die Schweſter der Königin von Würtemberg und 
Kouſine der Erbgroßherzogin von Baden, bei der 
ſie auch zum Beſuche weilt. Zuerſt nach ihrem 
Eintritte und nachdem ſie die Geſellſchaft begrüßt 
hatten, traten Kaiſer und Kaiſerin an die Reihe 
der Gemahlinnen der Botſchaſter heran. Längere 
Zeit verweilte der Kaiſer im Geſpräch mit dem 
bezichel maler, daun bei den Botſchaftern Groß⸗ 
teich Acne Rußlands, Frankreichs und Oeſter⸗ 
11 je: en der Ihre Maſeſtät die Kaiſerin folgte 
5 em Cercle ihrem Gemahle. Mittlerweile 
egann der Tauz nach einem Straußſchen Walzer 
„Schwungräder den der offizielle Vortänzer 
zieutenant von Leipziger mit der Hofdame der; 
Kaiſerin Fräulein von Gersdorff tanzte. Im 
Kreiſe der Prinzeſſinnen, unter dem Thronbal⸗ 
dachin ſitzend, ſah die Kaiſerin den Tänzen zu 
Der Kaiſer machte einen Cerele unter den Gene 
ralen, Zivilherren, immer in lebhafter Bewegung 
5 zu dem aus dem Geſprächsſtoffe eutfließen⸗ 
ben ereſſe, dann küßte er der Fürſtin Stol⸗ 
erg Wernigerode die Hand und 3190 hierauf 


rath Nobbe, 


A. Wagner 
als Schriftf 


nug, um di 
erhöhten La 


1½ Mark 


der General 
Wort. 


Deutſchland 
Nachbars 


numeriſcher 
die Regieri 


ſeinen lichtv 
Rath Prof. 


dacht werd 
wohl als J 


Jahr auf, 


Einnahmen 


Deutſchland 
noch ſehr. 


Oſten zu 


zwar, daß 


aber beſſer 


großer Zahl 


führung der 
Vorlage fü 


tragen.“ 


gehaltenen 


Sitzung mi 
entwurfes. 


durch die Reihe der Fürſtinnen 
Ferdinand Nadziwill, Lichnowsky, Hatzſeld⸗Tra⸗ 
er erg. Der Kaiſer trug die Uniform des Leib⸗ 
duſaren-Regiments Nr. 1 und über der Schwarzen] Die Motive 


8 77 1 1 Ar t 3 4 . b der Anſi 
Attilla mit Silber das Orange⸗Band des 11 5 aus, daß de an deen naher Bott 


Ordens vom Schwarzen Adler. 
met, der Kaiſerfarbe, beſtand die mit Zobel beſetzte ſchäftsverke 


Robe der Kaiſerin. Weithin glänzte die Silberſtickereiſnungsaus zuges über die no webe 0 

fehäfte ohnehin üblich fe. In Kicken den ar 
von allen Seiten beſtritten, 
eine allgemeine ſei. 


des Gewandes, funkelten die herrlichen Brillanten 
und Saphire des königlichen Schmuckes. Prinzeſſin 
Friedrich Leopold war in lichtblauen Brokat gekleidet, 
mit einem Ausputz der Robe aus blauem Crepe 
de Chine. Die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen trug eine falten reiche Toilette von wei⸗ 
ßem, mattem Seidenſtoffe mit mehreren schmalen 
Falbeln, reichen Goldſpitzen am Halsausſchnitt, 
dazu Brillanten und einen mächtigen Smaragd 
im Brillant⸗Kollier. Man ſah in den dichten 
Reihen der älteren und jüngeren Damen auffallend 
viele ſtattlich vornehme Geſtalten, viel jugendlich 
aumuthige Erſcheinungen in zarten, äußerſt kleid⸗ 
ſamen Toiletten. Während der Tänze machte 
die Kaiſerin einen Rundgang in der Weißen 

allerie und der Bilder⸗Gallerie unter der 


mache man 
auszüge zu 
wo dieſe Au 
entbehrten; 


für die ein wirthſchaftliches Bedürfniß nur gegen- 


exren⸗Walt, welche ſich dort verſammelt über Wucherern geltend gemacht werde und die zu 

chikanöſer Anwendung gegeniiber den ehrlichen 
Caf Sate a i e er e Ainet der 
ir eſtrem iſt nach Rom gereiſt, Verpflichtung des Verkäufers reſp. Gläubigers 
um dem Papſt ach gereſſ, zur Ertheilung des Rechnungsauszuges nicht ie 
mal die korreſpondirende Pflicht des Käufers reſp. 


hatte, v ele v eee . 
ſpräch zi 75 den Herren in eingehendes ‚Ger, 


um PN die Glliekwünſche der Zentrums⸗ 
duni Bischen ags und Werbach 
zu ſeinem I zu überbringen. Man Schuldners, 


will — was wir für ganz Unglaubwürdig halten klären, gegenübergeſtellt, ſei. 


5 Neiſe auch eite Politiehe Bedeutung 
— Der Aſſiſtenzarzt Dr. Richter 
Zug des Frhrn. v. Gravenreuth Pe en a 
Chefs Ramſay in Kamerun 1891—92 mitmachte. 
iſt zum Regierungsarzt für Deutſch Südweſt⸗ 
Afrika ernannt worden und hat die Reiſe nach 
Windhoek, wo er ſeinen Sitz nehmen wird, ange 
treten. Außerdem hat die deutſche Kolonial⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für die von ihr beſchützte Anſiedelung in 
Windhoek einen zweiten Arzt, Dr. Gadow, hinge 
ſandt, der zugleich mit ſeiner Familie ſich dort 
e 1 ; für vi 
— Zu einer gro tundgebung für die 
Militär-Vorlage geſtaltete ſich bie geſtern Abend 
von einem Komitee hervorragender Männer nach 
den Viktoria-Sälen einberufene Verſammlung. 


ſtreiten des 


ſetz ſo lang 


voraus, daß 


zu geben. 


Stettiner Zeitun 


ganze Schaaren konnten keinen Einlaß mehr fin- intereſſante Ueberſicht über die außerordentlich um⸗ 
den. Die Verſammlung leitete Landesökonomie⸗ faſſende Thätigkeit des Amtes: 


Stadtbaurath Hobrecht, Verlagsbuchhändler Luck⸗ Durchführung der 0 erung 
hardt, Generalſekretär Bueck, Geh. Rath Prof genoſſenſchaften: 64 gewerbliche mit 405 241 Be⸗ u: hafen,! ri ( 
3 und Poſtſekretär Rachvoll, letzterer trieben und 5093 412 verſicherten Perſonen; 48 Der Chef der Manöverflotte, Vizeadmiral Schrö⸗ 
Der erſte Redner des land- (und forſt⸗) wirthſchaftliche mit 4776 520] der, iſt hier eingetroffen, um der Inſpizirung der⸗ 
Abends, Profeſſor Delbrück, erklärt, daß Sparſam⸗ Betrieben und 12289 415 verſicherten Perſonen; ſelben durch Se. Majeſtät den Kaiſer und der 
keit am unrechten Platz immer ſchädlich geweſen insgeſammt 112 ſſenſchaſten 
ſei; Deutſchland ſei volkswirthſchaftlich ſtark ge⸗ 5 181 761 Betrieben und 17382 827 verſicherten . 15. Februar. er offt „Berz 
e durch die Militär⸗Vorlage bedingten Perſonen. 137 Reichs⸗ und Staatsausführungs⸗ mannsfreund“ theilt offiziell mit, daß von den für 
ſten zu tragen; dieſelben ſeien auch) behörden für Reichs⸗ und Staatsbetriebe, darunter immer abgelegten Bergleuten Niemand wieder an⸗ 
gar nicht jo hoch, wie von beſtimmter Seite ge⸗ 50 für die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verwal⸗ genommen wird. Von den zeitweilig Abgelegten 
fliſſentlich in die Welt hinausgerufen werde: nur tung mit 601451 verſicherten Perſonen, 219 wird in den nächſten Monaten keiner zur Gruben⸗ 


aufzubringen. (W. T. B.) 


Er wies an der Hand eines reichen Perſonen. 


Militär⸗Vorlage nur eine Pflicht erfüllt; lebhafter Perſonen umfaßt, dürften eine bis anderthalb 
minutenlanger Beifall belohnte den Redner für Millionen ſolcher Perſonen doppelt erſcheinen, die 15. N 
Darauf erhielt Geh. gleichzeitig in gewerblichen und landwirthſchaft⸗ „Neuen Freien Preſſe“ zufolge iſt Baron Cottu, 
Er erklärte lichen Betrieben beſchäftigt und verſichert ſind. der geſtern hier eintraf, heute Vormittag mit der 
zunächſt, daß, wenn hier und da gefragt werde, Bei 23 (5 gewerblichen und 18 landwirthſchaft Südbahn nach Italien weitergereiſt. 

warum Deutſchlaud allein von den Dreibunds⸗ lichen) Berufsgenoſſenſchaften und 78 (darunter 
müchten die erhöhten Laſten tragen ſolle, doch be⸗ 13 baieriſchen, 6, ſächſiſchen, 42 würtembergiſchen) 


wären; Oeſterreich bringe pro Kopf der Bevölke⸗ gründet. 
rung für das Heer und die Flotte 21 Mark pro l 


land ſei bei Weitem nicht eine ſolche Summe daß die Vorſchriften über die Beſchäftigung von 
aufzubringen. id Arbeite N 
man bei uns immer auf den weiteren Ausbau durch kaiſerliche Verordnung auf Werkſtätten aus- 
der indirekten Steuern bedacht ſei, ohne ſtärkere gedehnt werden können, in welchen keine durch 
Heranziehung der direkten Steuern gehe es nicht elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Ver⸗ 
weiter; eine ſolche Reſolution, wie das Herren- wendung kommen. | 
haus vor zwei Jahren gefaßt habe, daß nämlich lich deshalb in das Geſetz aufgenommen, weil, 


als 4 Prozent zur Steuer herangezogen werden beſeitigt fein wird, die Gefahr vorliegt, daß 5 
ſollen, halte er für unklug und für nicht patriotiſch. den Zweigen der Hausinduſtrie, welche mit dem 
Die Opferwilligkeit, die Opferfreudigkeit fehle in] Fabrikbetriebe konkurriren, die Beſchäftigung der 


der Kampf, welchen Deutſchland 1870/71 im feine Regelung der Beſchüftigung der Kinder wie 
Weſten geführt habe, verſchwindend klein geweſen der anderen genannten Arbeiterkategorien auch in 
ſei gegen den, welchen es naturnothwendig imſ der Hausiuduſtrie durchaus nothwendig. 


die deutſche, ſchicke es ſich auch nicht, ängſtlich] der letzten Gewerbeordnungsnovelle zu treffen, ſo 
danach zu ſehen, ob der ruſſiſche Kaiſer einen)lag der Grund darin, da 
Höflichkeitsbeſuch erwidert oder nicht. 


zuſammenhalten würden, weil e 
Intereſſen gegen den öſtlichen Nachbar hätten; Aenderung anderer Theile der Gewerbeordnung 


„Die im Saale der Viktoria-Brauerei inſim § 154 Abſ. 4 der Gewerbeordnung kaiſerlicher 


angehörenden Bürger Berlins halten die Durch⸗ wendbarkeit der Vorſchriften über Kinder, jugend- 


erſuchen den Reichstag auf das dringendſte, eine] wird ſich jedoch nur durch allmäliges Fortſchrei⸗ 
Verſtändigung mit den verbündeten Regierungen ten erzielen laſſen. 
herbeizuführen. Das deutſche Volk iſt opferwillig auch durchaus zweckmäßig geweſen, ein Vorgehen 
und leiſtungsfähig genug, die erhöhten Laſten zu] betreffs der 


Wie der Vorſitzende noch mittheilte, ſind die] des Geſetzes in Ausſicht zu nehmen. 


worden und ſollen in 
— Das 
Kaufmannſchaft beſchäftigte ſich in ſeiner jüngſten 


wird berichtet: 

Der Geſetzesvorſchlag will allen Perſonen, die 
gewerbsmäßig Geld- oder Kreditgeſchäfte betreiben, 
die Verpflichtung zu der alljährlichen Mittheilung 
eines Rechnungsguszuges auferlegen, und droht 
ton und auf die Zuwiderhandlung neben der zivilrechtlichen 
Folge des Verluſtes von Zinsanſprüchen eine 
e Ordnungsſtrafe“ bis zu 500 Mark. 


Aus gelhem Sam⸗ ſcheſtenenlehe ee werde, da ja im reellen Ge- dachten Bahnen projektirte Kleinbahn ausnahms⸗ 


ſſchäfte nach den Motiven doch unzweifelhaft von 
der Beſtimmung des Art. 4 gleichfalls betroffen 
werden ſollten, bilde 
Rechnungsauszüge ganz entſchieden nicht die Re⸗ 
gel, die im Eutwurfe beantragte Vorſchrift lege 
alſo dem Handelsſtande nicht ſowohl auf, ſich 
einer unzweifelhaft beſtehenden Uebung zu unter⸗ 
werfen, ſie ſchaffe vielmehr neue Verpflichtungen, 


Schuldner ſei in der Lage, durch einfaches Be⸗ rübentransport angelegt. Ob 


dem Gläubiger die Laſt eines gerichtlichen Ver⸗ waltung bei dem \ iche 
fahrens aufzubürden, und es könne nicht entſchie⸗ 0,0 m Spurweite in der Lüneburger Heide er⸗ 
„den genug dagegen proteſtirt werden, daß das Ge⸗ zielt ſind, die Unternehmungsluſt ſich mehr als 


auſehen wolle, bis er ſeine ehrliche Handlungs- wird, tft nicht mit Sicherheit zu beurtheilen. 
weiſe nachgewieſen habe. Das Kollegium ſetzt 


Aufnahme in das Geſetz finden wird, und hält 
es deshalb zur Zeit nicht für nöthig, 
ſchauung durch eine beſondere Petition AusdruckPerſonen beſucht war. Der g 


— — 


ss 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, 16. Februar 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Ca. 


Räume waren ſo dicht gefüllt, daß Reichskanzler 0 N } 1 
die Abſperrung vornehmen mußte, nahme unterbreitet. Der Bericht giebt eine ſehr wurde. 
Halle a. S., 


in das Bureau wurden die Herren 


Unfallverſicherung Berufs- feſtgeſtellt worden. 


ührer, berufen. 


Trier, 15. Februar. 


pro Kopf der Bevölkerung ſeien mehr Provinzial- und Kommunal⸗Ausführungsbehörden arbeit zugelaſſen. 
. Lebhaft begrüßt nahm nunmehr mit 30000 verſicherten Perſonen, zuſammen 356 
lieutenaut z. D. v. Boguslawski das Ausführungsbehörden mit 631401 


überflügelt, obgleich unſeres weſtlichen Perſouen, jo daß am Schluſſe des Jahres 1892 Mainz, 15. Februar. 
Bevölkerungszahl bedeutend 
Beziehung erſt recht nicht konkurriren; ſicherten landwirthſchaftlichen Unternehmer, ſowiegeſtorben. 
ing habe mit der Einbringung der die landwirthſchaftlich im Nebenberufe beſchäftigten 


Wien, 15. Februar. 
ollen Vortrag. 
A. Wagner das Wort. 


Wien, 15. Februar. 
ordnetenhaus. 


en müſſe, daß Oeſterreich⸗Ungarn jo: Ausführungsbehörden iſt eine konkurrirende Zu⸗ 
talien viel ärmer als unſer Vaterland ſtändigkeit von Landesverſicherungs⸗Aemtern be⸗ 


der Gewerbeordnungsnovelle vom 
Italien ſogar 24 Mark; in Deutſch⸗ 1. Juni 1891 iſt auch die Beſtimmung getroffen, 


Freilich verkehrt wäre es, wenn Kindern, jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen ſachen 


Sicherſtellungsverfahreus. 


verke Oeffentlichkeit durchgeführt. 
Dieſe Vorſchrift iſt nament⸗ 1 


von über 100000 Mark nicht ſtärker[ wenn die Kinderarbeit in den Fabriken ſaſt völlig 
mungen 


ſtellenweis bei den beſitzenden Klaſſen Kinder einen noch weiteren Umfang als gegen⸗ 
Wir können uns nicht verhehlen, daß wärtig annehmen wird. Aus dieſem Grunde iſt 
gen zu. (Beifall.) 
Wien, 15. Febrnar. 
Wenn 
führen habe. Für eine Nation, wie man davon Abſtand genommen hatte, ſie ſchon in 
man über die recht 
Er hoffe] mannigfaltigen Verhältniſſe der Hausinduſtrie 
Habsburg und Hohenzollern , endlich noch keine oder doch nicht genügende Erhebungen 
fie gemeinfame | veranstaltet hatte und die in Ausſicht genommene 
des Prinzen Zeugniß geben. 
wäre es doch, wir wären ſtark genug. durch die Veranſtaltung ſolcher Enqueten nicht 


Freiherr von Wöllwarth ſprach ſich rückhaltlos aufhalten wollte. Nunmehr hat jedoch die Reichs- Niederlande. 
für die Monopole aus; Bitte man die, jo wäre|tommifjion für Arbeiterſtatiſtik beſchloſſen, Erhe⸗ Haag, 15. Februar. (W. T. B.) 
Geld im reichlichſten Maße vorhanden. Folgende bungen über die Arbeiterverhältniſſe in der Haus⸗ i i i 


gelangte darauf einſtimmig zur An⸗ induſtrie vorzunehmen. 


verſammelten verſchiedenen Parteien Verordnung vorbehaltenen Erweiterung der An⸗ 
8 | ſeefiſchern unterzeichnet. 
im Reichstage eingebrachten Militär- liche Arbeiter und Arbeiterinnen angeſehen werden. 
r eine politiſche Nothwendigkeit und Eine befriedigende Regelung auf dieſem Gebiete 


Aus dieſem Grunde iſt es 


hausinduſtriellen Verhältniſſe auf 
dem Wege der Verordnung und nicht auf dem 


Reden fin ae aufgenommen n Wenn in der Preſſe vielfach die Befürch⸗ 

Maſſen verbreitet werden.] tung ausgeſprochen wird, daß, wenn für Klein⸗ 
Aelteſten⸗Kollegium der Berliner bahnen nicht beſtimmte Spurweiten vorgeſchrieben 
würden, eine den Verkehrsintereſſen nnerwünſchte 
Buntſcheckigkeit in Bezug auf die Spurweite der 
Kleinbahnen eintreten würde, fo iſt zunächſt über⸗ 
ſehen. daß die Provinzialbehörden nur ermächtigt 
ſind, abgeſehen von der Normalſpur Spurweiten 
von 1 w, 0,75 m und 0,60 m zu genehmigen. 
Soll ausnahmhweiſe von dieſem Maße abge⸗ 
wichen werden, jo iſt miuiſterielle Entſcheidung ein⸗ 
zuholen. Solche Ausnahmen ſind ſchon mit 
Rückſicht auf ältere Bahnen mit abweichender 
Spurweite, wie die oberſchleſiſchen Montanbah 
nen u. ſ. w., nicht ganz auszuſchließen und es 
iſt bereits für eine im Auſchluß an die letztge⸗ 


t einer Beſtimmung des Wuchergeſetz⸗ 
Ueber das Ergebniß der Verhandlung 


Klage zuvorkämen. 
Paris, 15. Februar. 
in Handelsftande damit keine unbillige 
weiſe eine von dem Normalmaße abweichende 
Spurweite genehmigt worden. Im Uebrigen aber; 
gewährt jene Anordnung einen Schutz gegen ein 
über das wirthſchaftliche Bedürfniß hinausgehende 
Buntſchockigkeit der Kleinbahnaulagen, ohne doch 
andererſeits die gerade für Bahnen dieſer Ari 
nothwendige Fähigkeit, ſich den wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen genau anzupafien, 
in unzuläſſiger Weiſe zu beſchränken. Die bis: 
herige Entwickelung der Schmalſpurbahnen läßt 
auch erwarten, daß, wenn je nach den beſonderen 
Verhältniſſen auch von jeder der zugelaſſenen 
Normalſpurweiten Gebrauch gemacht werder 
dürfte, doch eine den Verkehr ſchädigende Vielge 
ſtaltigkeit der Bahnen deſſelben Verkehrsgebieter 
kaum zu erwarten iſt. Zumeiſt iſt für Schmal, 
ſpurbahnen die Spurweite von 1 in gewählt wor 
den. In ungleich geringerer Zahl finden ſich 
ſchon Bahnen mit 75 em Spurweite. Die 
Hauptvertreter dieſes Typus ſind die vom Staat⸗ 
erbauten ſächſiſchen Schmalſpurbahnen, bei denen 
das gebirgige Terrain für die Waht einer gerin⸗ 
geren Spurweite eutſcheidend war. Bahnen mit 
nur 0,60 m Spurweite finden ſich nur ganz ver⸗ 
einzelt. So find an der pommeriſch⸗mecklenburgi⸗ 
Der Käufer vefp.|ichen Grenze ſolche Bahnen beſonders zum Zucker 
0 ut nach den überaus 
Empfanges eines Rechnungsauszuges günſtigen Ergebniſſen, welche von der Militärver⸗ 
0 vorjährigen Verſuche mit 


die jährliche Mittheilung eines Rech⸗ 


Im Kollegium wurde 
daß letztere Uebung 
Schon in Bankgeſchäften 
von der Gepflogenheit, Rechnungs⸗ 
vertheilen, überall da Ausnahmen, 
iszüge der wirthſchaftlichen Bedeutung 
im Waarenhandel aber, deſſen Ge⸗ 


Paris, 15. Februar. 


mit 27 Stimmen gewählt. 
Paris, 15. Februar. 


die Ertheilung jährlicher riugmeere zuſammentreten. 


Gram. 


Ueberſetzung begleitet ſein. 


ich auf den ien eg ge zu er⸗ 


e jeden Kaufmann als Verdächtigen bisher dieſem Typus der Kleinbahnen zuwenden 


Görlitz, 15. Februar. (W. T. B.) Heute 
die vorgeſchlagene Beſtimmung nicht fand hier eine zu Gunſten der Militärvorlage ein⸗ 
erufene Verſammlung ſtatt, die von etwa 800, 
ſeiner An⸗ den verſchiedenſten Parteiſchattirungen angehörigen 
dammerherr von 


Ich glaube, da 


dem Bundesrathe zur Kenntniß⸗ jeden Widerſpruch durch Akklamation 
8. 15. Februar. 
a Wärterin auf der Choleraſtation in der Irrenan⸗ 
.. Es beſtehen zur Zeit zum Zweck der ſtalt Nietleben iſt Cholera in Folge Anſteckung 


(W. T. B.) 


einer 
Wilhelmshafen, 15. Februar. 


Berufsgenoſſenſchaften mit Vereidigung der Rekruten beizuwohnen. 
Der offiziöſe „Berg⸗ 


ie Sigmaringen, 15. Februar. a 
verſicherten[ Der Fürſt von Hohenzollern hat ſich auf die ſo⸗ 
r Hierzu kommen die bei den 13 Ver⸗ eben eingelangte Nachricht von dem in Freiburg beſitzt, der ihm jenſeits der Alpen zu 
Zahlenmaterials nach, welche gewaltigen Fort⸗ ſicherungsanſtalten der Baugewerks⸗Berufsgenoſſen erfolgten Ableben feiner Großmutter, der Fürſtin t 
ſchritte Frankreich fett 1871 in der Vermehrung |fchaften und der Tiefbau⸗Berufsgenoſſeuſchaften Katharina von Hohenzollern, ſofort dahin be- 
ſeines Kriegsmaterials gemacht habe; es habe verſicherten, nicht ſchon anderweitig verſicherten geben. 


g g geringer über 18 Millionen Perſonen gegen Unfall ver- Direktor des hieſigen römiſch⸗germaniſchen Zentral⸗ 
ſei; mit Rußlands Armee könne die deutſche in ſichert waren. In dieſer Zahl, die auch alle ver! muſeums, Profeſſor Dr. Lindenſchmitt, iſt geſtern 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
(W. T. B.) Der 


.) Abge⸗ 
ha Berathung des Budgets. 
dem Juſtizetat theilte der Juſtizminiſter mit, er 
werde in dem gegenwärtigen Seſſionsabſchnitte] die Lage falſch beurtheilt. 
zuverſichtlich noch folgende Vorlagen machen: 
Den Entwurf einer Zivilprozeßordnung, den Ent⸗ 
wurf über die Ausübung der Gerichtsbarkeit und 
die Zuſtändigkeit ordentlicher Gerichte in Zivil⸗ 
und den Entwurf des Exekutions⸗ und 
1 lu In den gedachten Ent⸗ 
würfen ſei das Prinzip der Mündlichkeit und 
Ju Bezug auf die 
Reform des Strafrechts verwies der Miniſter auf 
eine Reihe von Härten der gültigen Beſtimmun⸗ 
gen und hob namentlich die veralteten Beſtim 
mungen hinſichtlich politiſcher Delikte hervor. 
Schließlich bemerkte der Miniſter, er ſtehe den An⸗ 
regungen bezüglich der Friedensgerichte nicht feind⸗ 
lich gegenüber, zugleich ſagte derſelbe eine ent⸗ 
ſprechende Würdigung der vorgebrachten Anregun⸗ 


ZPolitiſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofia: 
Der Miniſterrach ſandte dem Prinzen Ferdinand, 
der Prinzeſſin Clementine, der 
und deren Vater telegraphiſch Glückwünſche. Aus 
allen Landestheilen gehen dem Miniſterpräſidenten 
Stambulow zahlreiche Telegramme zu, welche von 
der allſeitigen Freude über die erfolgte Verlobung 


rinzeſſin⸗Braut 


11 bes Nie 


Rotterdam, 15. Februar. Ueber die vom 
ſozialiſtiſchen Kongreß zu Zwolle angenommene 
Reſolution hat die ſozialdemokratiſche Partei Hol⸗ 
lands ein Referendum veranſtaltet. Mit großer d 
Stimmenmehrheit hat die Partei ſich für die 
Zwoller Reſolution erklärt, in der eine revolu⸗ 
kionäre Taktik proklamirt und der Umſturz der 


ſetzliche oder geſetzwidrige, durch fried 
Frankreich. 


Paris, 15. Februar. 
heutige Miniſterrath beſchloß 
bezüglich der von den Inhabern der Panama⸗ 
Obligationen unternommenen gerichtlichen Si 
Der Geſetzentwurf ſetzt ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen aller Titeliuhaber an Stelle der Einzelkla⸗ 
gen, welche denjenigen einen größeren Antheil an 
dem vorhandenen Geſellſchaftsvermögen ſichern 
würden, die den anderen Obligationären mit der 


T. B.) Der 
Geſetzentwurf 
Schritte. 


Deputirtenkammer ſetzte die Berathung des Bud⸗ 
gets fort und genehmigte mit 307 gegen 145 
Stimmen den Antrag, eine Steuer von jährlich 
10 Frauks auf Pianos einzuführen. 


Panama-Unterſuchungs⸗Kommiſſion beſchloß mit halten, zwei der Lo 
17 gegen 7 Stimmen, einen proviſoriſchen Bericht⸗ Spezialiſten, den Dr. Brunton, Spez N 

erſtatter zu ernennen, unbeſchadet der Fortſetzung] Zuckerkraukheiten, und den Augenarzt Mac Hardy 
ihrer Arbeiten. Als Berichterſtatter wurde Briſſon nas 


Am 23. d. M. wer⸗ 
den bekanntlich die Mitglieder des Schiedsgerichts 
für die Frage betreffend die Fiſcherei im Beh⸗ 
Dem Schiedsgericht, ichält 
das ſich aus bewährten Juriſten und Diplomaten das Miniſterium geſandte 
zuſammenſetzt, gehören an: für Frankreich Baron 
de Courcel, ehemaliger Botſchaſter in Berlin; 
für Großbritannien Lord Hannen; 
einigten Staaten von Nordamerika 
land; für Italien Marcheſe Visconti Venoſta, 
ehemaliger Miniſter; für Schweden Profeſſor 
Die Protokolle des Schiedsgerichts wer⸗ 
den franzöſiſch abgefaßt und von einer engliſchen 


für die Ver⸗ 
err Har⸗ 


Italien. 
Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich ſeit welcher der Kranke leidet und ebeufo die Glycoſurie, 
einigen Tagen ganz beſonders mit dem Exminiſter bedeutend verſchlimmert. 
und Staatsrath Bonghi und deſſen Auslaſſungen Zucker in einem Folge ſeltenen Maße und eine 
über den Dreibund. Herr Bonghi hat gegenüber Ki) 
einem Mitarbeiter des Pariſer „Matin“ ſein Herz 
ausgeſchüttet und ſeine Worte haben in beſon⸗ 
derem Maße den Groll König Humberts erregt. 
Dies iſt der Grund, weshalb wir ausführlicher 
auf die Angelegenheit zurückkommen. Bonghi 
hatte ſich folgendermaßen ausgeſprochen: 
„An dieſen fieberhaften Dreibund, dem wir 
angehören, denkt man anderswo viel mehr, als bei 0 
en ge⸗ hat ſich außerdem der einer Leberkrauk⸗ 
d die f heit gezeigt, welche raſche Au 


uns. Die nei: des Landes hat niemals d 
Dieſerſſchlimm verhält es ſich mit den 


5 \ ringſten Enthuſiasmus für dieſe All 
a Witzleben eröffnete die Verſammlung mit einem] Politik gehegt, zu der fie uns zwingt. 2 
— Den Geſchäftsbericht des Reichsverſiche⸗ begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer.] Enthuſigsmus iſt jetzt noch weniger lebhaft als 
rungsamts für das Jahr 1892, der nach geſetz⸗] Hierauf begründete der Chefredakteur Schaper in ie. N 
licher . dem Reichskanzler unter dem 28. einer vielfach von Beifall unterbrochenen Rede jetzt nur eine Zulage von einem 
Januar d. J. 


wenn ein Kriegsminiſter⸗ 
44 85 b . „Milliönchen. Begleiterſcheinung der St 
überreicht worden iſt, hatte der leine Reſolntion für die Militärvorlage, die ohne] Franken verlangte, ſie ihm nicht bewilligt würde, gerade nicht ausgeſchloſſen, jedoch äußerſt unwahr⸗ 


angenommen Und dies nicht etwa aus Mangel an Patriotis⸗ 


mus, ſondern weil man glaubt, dieſe Allianz 
werde doch zu nichts Gutem führen. Sie ver⸗ 
ſpricht den Frieden und verſchafft uns einen 
heimlichen Kriegs zuſtand. Dieſe Stimmung der 
Gemüther in Italien iſt dem Grafen Caprivi 
nicht entgangen, er hat ſich, wie Sie wiſſen, in 
einer ſeiner letzten Reden darüber geäußert. 

will noch etwas hinzufügen, worüber man in 
Deutſchland in Geſchrei gegen mich ausbrechen 


Be Alſo zur Sache! Der junge Kaiſer 
hat in Italien die Sympathien, die ſein Vater 
gewann, nicht zu erhalten verſtanden. .. Uebri⸗ 
gens wird die öffentliche Meinung in Betreff die⸗ 
ſer Allianz, welche leider die Freundſchaft zwiſchen 
Frankreich und Italien trübte, durch die Katho⸗ 
liken unterhalten. Der Papſt will ſie nicht, und 
wenn er auch nicht im Lande den ganzen Einfluß 


— 22. — ” ben 
wird, jo iſt feine Einwirkung doch eine ſehr be⸗ 
trächtliche. Ueber die meiſten politiſchen Fragen 
laufen die Anſichten der Klerikalen und Radikalen 
weit auseinander. In der Allianzfrage ſtimmen 
Klerikale und Radikale überein. Der Dreibund iſt 
die Politik jener italieniſchen Partei, welche wir 
die opportuniſtiſche nennen könnten und die, durch 
Depretis, einen ſehr gewandten Mann, gegründet, 
heute noch, was man auch dagegen vorbringen 
mag, die Regierungsgewalt in der Hand hat. 
Aber, wenn ich mich nicht irre, ſo ſteht ihr Ende 
nahe bevor.“ 

Bisher iſt in Deutſchland noch gar kein Ge⸗ 
ſchrei gegen Herrn Bonghi ausgebrochen, und das 
aus dem einfachen Grunde, weil wir uns nicht 
darüber aufzuregen brauchen, daß Herr Bonghi 


Rom, 15. Februar. Der König lehnte 
es ab, Bonghi behufs Rechtfertigung zu em⸗ 


pfangen. 
(W. T. B.) Der 


Der 


Bei 


Rom, 15. Februar. i 
Papſt wird, wie verlautet, die anläßlich ſeines 
Biſchoſsjubiläums an ihn abgeordneten außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten erſt im Laufe der nächſten 
Woche empfangen. 


Großbritannien und Irland. 


O London, 14. Februar. Die „Times“ ſagt 
in einem laugen Artikel über die Hamernſe. il 
daß die Rede Gladſtones die geradezu wunder⸗ 
bare Kraftleiſtung eines Greiſen von 83 Jahren 
ſei, aber das Projekt ſelbſt habe die allgemeine 


Die 


> 5 ud zu Gunſten bei 
ee 


Nabe 6 b ſei f 
glaube, daß ſein 

land verlange. Dal 
neue Geſetzesvorlage über das 


„die Fragen des britanniſchen eich beichränf 

© ober een. „Dei, Sen 0 1910 als die 2 
werde. 5 1 5 mne i 0 Bi 0 
| n Weinen master 257 im Pa \ 
ume 1 1 1 elo. 
enanntes Blat 5 90 8 5 

jemen rer I ee e 

arles Dilfe, welcher ſich für den Ausſchluß der 


iriſcen Abgeordneten aus Weſtminſter ausge⸗ 

ſprochen hat. Einem Reporter des e 

Be Churchill 

bgeordneten im 

N n ſollten, dieſes 

einer der allererſten Gründe für die Konſervatiben 
‚Nett würde, gegen die Bill zu ſtimmen. 5 

e Herz in wicht allzu langer Zei 


N t die großen und 
ſo ungeduldig erwarteten Enthüllungen mit ins 


Grab nehmen wird. Das engliſche Miniſterium 
hat fi) veranlaßt geſehen, um über den een 
Die von Cornelius Herz ein endgültiges Urthei zu er⸗ 
. Lon 


Bournemouth ideen wo dieſe zuſam⸗ 
men mit dem behandelnden Arzt von Cornelius 
rz Dr. Frazer eine lauge Konferenz hielten 


171 


von Cornelius Herz abfaßten. — In der Haupt⸗ 
ſache enthält der von den genannten Bee 15 

itsbericht # 
gendes: Der Zuſtaud von Coxuelius Herz iſt ſehr 


vor ei vollſtänd nr ai ar 05 
or einen m n morali⸗ 
ſchen Ruin 1 debt Die anfı Angit, 
welche Cornelius Herz vor der Auslieferung und 
der Verhaftung beſitzt, thut das Ihrige. Unter 
dieſen Umſtänden hat ſich die Zuckerharnruhr, an 


Der Kranke produzirt 


Erblindung in Folge ſeiner Augenkrankheit iſt 
durchaus nicht ausgeſchloſſen. Der Zuſtand von 
Cornelius Herz nahm beſonders in jenem Augen⸗ 
blick eiue endgültige Wendung zum Schlimmen, 
als er erfuhr, daß diejenigen, welche er in ſeine 
Intrignen verwickelt hatte, ſich jetzt gegen ihn 
richteten. Jusbeſondere die hiergus ſtirende 


teud eruſter geſtaltet. Im Laufe der letzen Woche 


N $ ul n, das 
täglich ſchlechter wird. In Folge der „ehe 
iſt nervöſes Aſtama und Athemnath a” fajt be⸗ 
ſtändige Begleiterſcheinung der Krankheit; es iſt 


ritte macht. Sehr 


wird; doch das macht nichts, ich bin ſchon daran 


Es iſt jetzl jo gut als ſicher, daß Cornelius 


und einen ub de Bericht über den Zuſtand 


Schlafloſigkeit hat den Krankheitszuſtand beden⸗ 


83 
x 7 


3 verſicherungs⸗Geſellſchaft 


= f gefegebun 


in - 
* 


werden kann. 


Serbien. 

Belgrad, 15. Februar. (W. T. B.) Die 
Fortſchrittspartei ſtellte als Kandidaten für die 
Skupſchtina außer Garaſchanin mehrere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten auf, darunter den General 
Horvatovic, den Geſandten Novakovic und den 
Oberſten Franſovic. Die Partei hofft zehn Sitze 
zu erlangen. 


Amerika. 

Newyork, 15. Februar. (W. T. B.) 
Cleveland hat nunmehr ſelbſt über die theilweiſe 
Zuſammenſetzung ſeines zukünftigen Kabinets Mit⸗ 
theilung gemacht. Danach beſtätigt es ſich, daß 
Walter Greſham zum Staatsſekretär, John 
Carlisle zum Schatz ſekretär und Daniel Lamont 
zum Kabinetsſekretär des Krieges ernannt werden. 
Generulpoſtmeſſter wird Wilſon Biſſel. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Februar. Bei den zur Zeit 
ſtattfindenden Abiturienten⸗Prüfungen 
auf deu höheren Lehranſtalten kommen zum erſten 
Male die neuen Beſtimmungen hierfür in An⸗ 
wendung. Die Erleichterungen, die den Exami⸗ 
nanden dadurch geboten werden, machen ſich für 
dieſe in äußerſt angenehmer Weiſe nicht nur bei 
der ſchriftlichen, ſondern auch bei der mündlichen 
Prüfung bemerkbar, da bei der letzteren auch Dis⸗ 
penſe in einzelnen Fächern zuläſſig ſind. Wäh⸗ 
rend früher die Prüfung von etwa acht Abitu⸗ 
rienten durchſchnittlich einen ganzen Tag bean⸗ 
ſpruchte, dürften jetzt gewöhnlich einige Stunden 
dazu ausreichen. Die neue Form der Prüfung 
ſollte gleichzeitig zur Entlaſtung der Provinzial⸗ 
ſchulräthe infofern dienen, als den Herren das be⸗ 
ſchwerliche Reiſen erſpart bleiben würde, wenn, 
wie es beabſichtigt war, bei der verminderten Be⸗ 
deutung der Prüfung die betreffenden Direktoren 
allein den Vorſitz zu führen hätten. Das wird 
diesmal vermuthlich noch nicht der Fall ſein, da 
die Provinzialſchulräthe die erſten Wirkungen der 
neuen Ordnung wohl noch ſelbſt beobachten wollen. 
Allerdings gewährt auch ihnen die ganze Verein⸗ 
fachung des Examens ſchon eine weſentliche Er— 
leichterung. 

— Der für das Jahr 1893 angeſetzte An⸗ 
waltstag iſt in das Jahr 1894 verlegt und als 
Verſammlungsort Stuttgart beibehalten worden. 
Maßgebend für den Beſchluß war, daß dringende 
Berathungsgegenſtände nicht vorliegen, und die 
Möglichkeit nicht von der Hand zu weiſen iſt, daß 
die Geſundheitsverhältniſſe im deutſchen Reich die 
Berufung der Verſammlung im Jahre 1893 nicht 
räthlich erſcheinen laſſen. 

— Unter den Zigarrenhändlern Berlins iſt 
gegenwärtig eine Eingabe au das Polizeipräſidium 
im Umlauf, durch die dieſes erſucht wird, den 

igarrenhändlern an Sonn⸗ und Feiertagen eine 
Verkaufszeit von ſieben Stunden gewähren und 
bis Ertheilung dieſer Vergünſtigung die Ge⸗ 
ſchäftsſtunden auf Vormittags von 7—10 Uhr 
und Nachmittags von 1—5 Uhr verlegen zu 
wollen. 

—z. Zum Beſten der Schüler⸗Unterſtützungs⸗ 

kaſſe hielt geſtern Abend in der Aula des Schiller⸗ 
e Herr Direktor Dr. Lehmann eine 
eutervorleſung. Derſelbe, ein vortrefflicher 
Kenner der Reuter'ſchen Muſe, beherrſcht das 
Mecklenburger Plattdeutſch mit großer Gewandt⸗ 
heit und verſtand es, feinen zahlreichen Zuhörern 
durch eine Auswahl von „Läuſchen und Riemels“, 
mehrere Abſchnitte von „De Reiſ' nach Belligen“ 
und Auszüge von „Hanne Nüte“ einen genuß⸗ 
reichen Abend zu verſchaffen. Oer reiche Beifall, 


der dem Vortragenden zu Theil wurde, läßt dar⸗ 


auf Then daß ſich bei Wiederholung eines 
Reuter⸗Abends zu dem guten Zweck ſicher die 
Aula mit Zuhörern füllen dürfte. 
— Die neueſte Nummer der von der Lebens⸗ 
1 Leipzig herausgegebe⸗ 
nen Monatsblätter enthält über die 1 
der Lebensverſicherungspolicen einen Artikel, den 
wir hier wiedergeben, weil er einen Gegenſtand 
von Wichtigkeit gr über den eine ſachgemäße 
Aufklärung auch unſeren Leſern willkommen ſein 
dürfte. 
ie genannte Geſellſchaft ſchreibt: Eine 
reichsgerichtliche Entſcheidung, welche vor einiger 
Zeit ergangen und in der Preſſe beſprochen wor⸗ 
den iſt, hat, wie wir aus mehrfachen uns zuge⸗ 
gangenen Anfragen erſehen, zu unbegründeten Be⸗ 
ſorgniſſen und irrthümlichen Auffaſſungen betreffs 
der Verpfändung von Lebensverſicherungspolicen 
Veranlaſſung gegeben. Das Reichsgericht hat in 
jener Entſcheidung (abgedruckt in der „Juriſtiſchen 
Wochenſchrift Nr. 30031 von 1892, S. 275 fg.) 
die von ihm ſchon 81 geltend gemachte 
Auffaſſung ansgeſprochen, daß eine Lebensverſiche⸗ 
runpspolice nicht ſelbſtſtändiger Träger einer For⸗ 
derung, ſondern eine bloße Beweisurkunde, ein 
ſogenanntes Legitimationspapier ſei, das nur dazu 
diene, ſeſtzuſtellen, welche Forderung gegenüber 
der Verſicherungsgeſellſchaft beſtehe und wer 
Gläubiger ſei. Von dieſer Auffaſſung ausgehend, 
hat das Reichsgericht entſchieden, daß das den 
Kaufleuten an beweglichen Sachen und Werth- 
papieren ihres Schuldners im Handelsgeſetzbuch 
eingeräumte Zurückbehaltungsrecht an einer Lebens⸗ 
verſicherungspolice nicht ausgeübt werden könne. 
In der gedachten Entſcheidung iſt zwar unter 
Hinweis auf ein Urtheil in Band 20 der zivil⸗ 
rechtlichen Entſcheidungen S. 135 gleichzeitig ans: 
geſprochen, daß derartige Legitimationspapiere auch 
nicht „Gegenſtand eines Fauſtpfandrechtes“ ſein 
können. Indeſſen iſt dies nicht dahin zu verſtehen, 
daß ein ſolches Papier überhaupt nicht Gegenſtand 
eines Pfandvertrages ſein könne, ſondern, wie auch 
das hierbei angezogene Urtheil ergiebt, nur in 
dem Sinne, daß ein ſolches Papier nicht für ſich 
allein, d. h. ohne die aus demſelben hervorgehen— 
den Rechte gültiger Weiſe verpfändet werden könne. 
Nun wird zwar bei der Verpfändung einer Le⸗ 
bensverſicherungspolice der Wille des Gläubigers 
und Schuldners wohl ſtets darauf gerichtet ſein, 
daß die Rechte aus der Verſicherung mit verpfän⸗ 
det ſein ſollen, indeſſen iſt es rathſam, daß dies 
in der Verpfändungserklärung in beſtimmter Weiſe 
zum Ausdruck gelange. } 
Zur gültigen Verpfändung einer Lebensver⸗ 
ſicherungspolice iſt deshalb erforderlich: 
1. daß auch die Rechte aus dem Verſiche⸗ 
rungsvertrag ſelbſt verpfändet werden und 
2. daß die nach der einſchlagenden Landes⸗ 
für dieſe Verpfändung vorgeſchriebene 
Form beobachtet wird. Als ſolche kommen in 
Frage: Uebergabe der Police an den Pfandgläubi⸗ 
er, ſchriftliche Erklärung der Verpfändung und 
enachrichtigung der Verſicherungsgeſellſchaft von 
derſelben, und zwar ſchreiben manche Geſetzgebun⸗ 
gen nur das eine oder das andere dieſer Form⸗ 
* manche aber dieſelben gleichzeitig vor. 
Ferner i 
3. für den Fall, daß der Pfandſchuldner in 
Konkurs kommen könnte, noch die Beſtimmung in 
$ 15 des Emfübrmgegeietet zur Konkursordnung 
u beachten. Nach dieſer Beſtimmung iſt das 
echt des Gläubigers auf abgeſonderte Befriedi⸗ 
gung aus der ihm verpfändeten Verſicherung im 
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ſcheinlich, daß dem Kranken das Leben erhalten Konkurſe des Schuldners an die Vorausſetzung 


geknüpft, daß — auch wenn die einſchlagende 
Landesgeſetzgebung eine dahingehende Formvor⸗ 
ſchrift nicht enthält — entweder die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft von der Verpfändung benachrichtigt 
worden iſt oder der Pfandgläubiger bezw. ein 
Dritter für ihn die Police übergeben erhalten und 
behalten hat. 

Nach Vorſtehendem iſt bei Verpfändung einer 
Lebensverſicherungspolice dem Gläubiger dringend 
zu empfehlen, daß er ſich unter Empfanguahme 
der Police die Rechte aus derſelben in einer ge⸗ 
richtlich oder notariell beglaubigten Urkunde ver 
pfänden läßt und ſich dazu eines Rechtsbeiſtandes 
bedient, damit die Verpfändung ſowohl in mate- 
rieller als auch in formeller Hinſicht gegen eine 
Aufechtung geſichert iſt. 

* In den Laden des Materialwaarenhänd⸗ 
lers Bernh. Schulz, Bismarckſtraße 24, trat 
am Abend des 11. d. M. ein anſtändig gekleideter 
Menſch und verlaugte für 20 Pf. Krümelchokolade. 
Der Kommis, welcher allein anweſend war, ver⸗ 
abfolgte dieſelbe, worauf der Fremde ein Zwanzig— 
markſtück zum Wechſeln gab. Während des Her— 
ausgebens forderte der Fremde noch einige Waaren 
und als der junge Mann dieſelben hervorſuchte, 
ſtrich der Kunde das geſammte Geld ein, um 
nachher zu behaupten, das Goldſtück habe ſich be- 
reits in der Kaſſe befunden. In ähnlicher Weiſe 
ſollen auch einige andere Geſchäftsleute geprellt 
worden ſein. 

* Unter der Langenbrücke fiel geſtern Nach— 
mittag ein Muſiker in ſtark angetrunkenem Zu 
ſtande um, was von einem Taſchendieb benutzt 
wurde, demſelben ein Portemonnaie mit 20 Mark 
zu ſtehlen. 

* In dem Komtoir von Gützlaff u. Mahlow, 
kleine Domſtraße 20, wurde in der letzten Nacht 
der eiſerne Geldſchrank erbrochen und daraus 
2300 Mark geraubt. 

Die geſtern in der Zabelsdorferſtraße ein- 
getretene Ueberſchwemmung iſt nunmehr durch die 
Arbeit unſerer Feuerwehr beſeitigt. Dieſelbe 
kehrte Abends nach 11 Uhr zum Depot zurück. 
Die Feuerwehrleute mußten zunächſt den Vor⸗ 
fluthkaunal aufeiſen, um dem Waſſer Abzug zu 
verſchaffen, dann konnte die Dampfſpritze beginnen 
das Waſſer auszupumpen. Der Schaden iſt ſehr 
erheblich und wird von den Betroffenen um ſo 
mehr empfunden, als dieſelben durchweg arm 
ſind. Das Vorgehen der Feuerwehr-Mannſchaften 
bei den Rettungsarbeiten war in jeder Weiſe an⸗ 
erkennenswerth, dieſelben mußten oft bis an die 
Knie im Waſſer ſtehen. 

— Stettiner Gartenbau-Verein. Verſammlung 
am 13. Februar. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch Herrn Koch erfolgte die Verleſung des 
letzten Protokolls und die Bekanntgabe der einge⸗ 
gangenen Schriftſachen. — Hierauf erſtattete Herr 
Dannenfeldt Bericht über die ſtattgehabte Kaſſen⸗ 
Reviſion und wurde auf Antrag der Reviſoren 
dem Schatzmeiſter einſtimmig Entlaſtung ertheilt. 
— Demnächſt hielt Herr Hafner⸗Radekow einen 
hochintereſſanten Vortrag über Licht und Wärme 
in ihrem Einfluß auf das Gedeihen 
der Pflanzen, welcher im nächſten Jahres⸗ 
bericht im Druck erſcheinen ſoll. Der Vorſitzende 
ſprach Herrn Hafner für den tiefdurchdachten und 
ſchön ausgeführten Vortrag den wohlverdienten 
Dank der Verſammlung aus. — Im Anſchluß an 
die Sitzung fand zur Feier des Stiftungsfeſtes 
ein Herren⸗Kommers ſtatt, welcher die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte bis zu ſpäter 
Stunde in froheſter Laune vereinigt hielt. Ernſte 
und heitere Vorträge von Mitgliedern, ſowie eine 
Gratis⸗Verlooſung von Pflanzen, bei welcher 
jedem der Anwesenden ein Gewinn zufiel, fan⸗ 
den von Seiten der Theilnehmer reiche Aner⸗ 
kennung. 

Ausgeſtellt hatten: Herr Obergärtner Gron⸗ 
wald (Kouſul Kisker'ſche Gärtnerei) ein mit zahl⸗ 
reichen Blüthen beſetztes Dendrobium nobile und 
eine kleine transportable Champignonanlage; Herr 
F. Engelmann kräftig blühenden Flieder in Töpfen 
von zweijährigen ſelbſtgezogenen Sträuchern und 
einige ſehr große und üppig blühende Hyacinthen 
Gertude; Herr Obergärtner Ruhnke (Kommerzien⸗ 
rath Abel'ſche Gärtnerei) eine Anzahl reichblühende 
Auguſta⸗Veilchen in Töpfen und Herr Obergärtuer 
Schmidt (Züllchower Anftalten) 5 von vorzüg⸗ 
licher Kultur zeugende außerordentlich reich und 
großblühende Cyclamen. Herrn Schmidt wurde 
für dieſe hervorragende Leiſtung eine ſilberne Me- 
daille, den Herren Gronwald und Engelmann je 
eine Geldprämie und Herrn Ruhnke der Dank 
der Verſammlung zuerkannt. 


Stadt⸗Theater. 

Geſtern ging die „Jüdin“ in Scene mit 
einem Gaſte, Frl. Wantropp vom Stadttheater 
zu Augsburg, in der Titelpartie. Es kam uns 
faſt vor, als ob Frl. Wantropp ſchon einmal an 
hieſiger Bühne engagirt geweſen ſei, wenigſtens 
wies die Erſcheinung eine bedeutende Aehnlichkeit 
mit einer hier thätig geweſenen Sängerin auf; 
wir wollen dies jedoch nicht behaupten, ſondern 
es iſt nur eine Annahme unſererſeits. Was die 
Leiſtungen des Frl. W. anbetrifft, fo find dieſelben 
zufriedenſtellend, ſie ſingt mit Geſchmack und Em⸗ 
pfindung; aber auch einige Schattenſeiten ſind 
hervorgetreten; erſtens iſt die Stimme klein und 
lyriſch zu nennen, es mangelt in der Höhe die 
Kraft und Fülle, zeitweiſe kam ein deutliches De— 
toniren zu Gehör, und mit dem Rythmus ſcheint Frl. 
W. nicht auf ganz gutem Fuße zu ſtehen; ſie 
zerrte öfters die Phraſen auseinauder und machte 
Fermaten auf den ſchlechten Takttheil, wodurch 
die Sängerin in Kolliſion mit dem Taktſtocke des 
Kapellmeiſters gerieth; in beſonders dramatiſchen 
Stellen fehlte der Stimme die Wucht und der 
Glanz. Die Stimme einer hochdramatiſchen 
Sängerin muß durch Kraftfülle fascinirend wir⸗ 
ken, die Töne müſſen natürlich herausgebracht 
werden, man darf keinerlei Anſtreugung merken, 
ſonſt geht der ungetrübte Kunſtgenuß verloren. 
Dies einſtweilen unſer Urtheil über die Gaſtin, 
wir freuten uns, dieſelbe in anderen, aber weniger 
dankbaren Partien zu hören, um ein ganz ob⸗ 
jektives Urtheil fällen zu können. Einſtweilen 
wöchten wir Frl. Schiffmacher noch nicht 
mit Frl. Wantropp vertauſchen. Den Eleazar 
ſang Herr Reinking, er ſang mit gutem Ge— 
ſchmack, mit dramatiſchem Vortrage und er into⸗ 
nirte rein. Der reinen Intonation werden wir 
an dieſer Stelle von jetzt ab ſtets ein 19 5 
gönnen. Herr Aumann ſang den Kardinal mit 
ſonorer Stimme; was uns an dem Sänger be⸗ 
ſonders gefällt, iſt ſein muſikaliſcher Vortrag und 
ſein Eingehen auf die Intentionen des Kompo⸗ 
niſten, ohne dies iſt ein Sänger kein Künſtler. 
Herr Funke fand ſich gut mit dem Leopold ab; 
auch die übrigen Partien waren entſprechend be 


ſetzt. Chor und Orcheſter waren tüchtig. 
si. 
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Kammermuſik. 

Ein reicher Kunſtgenuß wurde geſtern Abend 
den Beſuchern der dritten Kammermuſik-Auffüh— 
rung von Paul Wild geboten. Zunächſt war es 
das G-moll-Trio op. 8 von Chopin, das in feinem 
originellen und ſchönen harmoniſchen 


hohen Reiz auf die Hörer ausübte. 
kühnſten und gewagteſten Klangkombinatioen vecht- 
fertigen ſich hier immer und find in der Behand— 
lung des muſikaliſchen Stils zum Theil unüber⸗ 
trefflich. Trotz der bedeutendeuz Schwierigkeiten, 
welche in der Ausführung des Trios zu bewälti⸗ 
gen ſind, war die Wiedergabe eine wohl gelungene. 
Die Herren P. Wild (Violine), E. Sandow 
(Cello) und als Partnerin am Flügel Fräulein 
Margarethe Liebig aus Berlin wetteiferten mit 
einander in ihrer bekannten techniſchen Meifter- 
ſchaft und wußten mit tiefem Verſtändniß das 
Tonwerk ſo echt künſtleriſch zu geſtalten, daß man 
ihrem Spiel mit wahrer Herzeusfreude folgte. 
Die zweite Nummer des Programms bildete 
das A-moll-⸗Streichquartett op. 23 von G. Flü⸗ 
gel (erſchienen bei Hofmeiſter in Leipzig). Wie 
alle Tonſchöpfungen Flügels, ſo hat auch dieſes 
Werk das Gepräge einer entſchiedenen Eigenthüm⸗ 
lichkeit. Die äſthetiſch leitenden Maximen der 
größten Meiſter gelten in demſelben als Norm, 
aber in der Durchführung der einzelnen muſika⸗ 
liſchen Gebilde wandelt der Komponiſt ſeine 
eigenen Wege. — Während durch den erſten Satz, 
welcher ſich bei einmaligem Hören dem Verſtänd⸗ 
niß in ſeiner ganzen Tiefe kaum erſchließen 
dürfte, ein Zug ſchwermüthigen Ernſtes geht, 
mildert ſich dieſe Stimmung im Larghetto zu 
ſinuiger Betrachtung und im Scherzo ſelbſt zu 
humoriſtiſchen Streiflichtern. Die Nobleſſe der 
Ausdrucksweiſe zeugt überall von hoher Künſtler⸗ 
ſchaft. Gleich das erſte Hauptmotiv mit ſeinem 
gleichzeitig erklingenden Gegenthema intereſſiren 
in bedeutendem Maße. Die ſtrenge Formen der 
Fuge und des Kanons, ſowie die kunſtreichſten 
Kombinationen erfolgen ſtets ungezwungen und 
dabei macht ſich bis zum Schluß des Ganzen 
eine fortwährende Steigerung geltend, ſo daß das 
Finale mit ſeinen ſauft austönenden Klängen in 
der That als die Krone des Werkes bezeichnet 
werden darf. Die Wiedergabe war eine glänzende. 
Durch die Anweſenheit des Komponiſten inſpirirt, 
boten die Herren P. Wild (1. Violine), Lindner 
(2. Violine), B. Wild (Viola) und E. Sandow 
(Cello) ihr beſtes und ſteigerte ſich am Schluß 
der Beifall ſo, daß der greiſe Altmeiſter auf dem 
Podium erſcheinen mußte, bei welcher Gelegenheit 
derſelbe noch durch eine prächtige Kranzſpende 
geehrt wurde. 
Dien Abſchluß der Aufführung bildete das 
Klavierquintett Ks-dur op. 87 von Hummel, in 
welchem ſich den bisher genannten ausführenden 
Kräften noch Herr Lanke (Kontrebaß) zugeſellte. 
Wie Hummel in allen ſeinen Werken auf Mo⸗ 
zart'ſchem Standpunkt ſteht, jo entzückt auch ſein 
Quintett neben der ſtreng klaſſiſchen Form durch 
den Reichthum der Melodien, die ſich mit allem 
Glanz der Virtuoſität entfalten und auf den Zu⸗ 
hörer einen Zauber ausüben, dem man ſich nur 
mit Mühe entwinden kann. — Daß die Ausfüh- 
rung auch hier eine treffliche war, bedarf wohl 
kaum noch der Erwähnung, namentlich fand Fräu⸗ 
lein Liebig nochmals Gelegenheit, alle Vorzüge 
ihres geiſtvollen Spiels aufs beſte in die Erſchei— 
nung treten zu laſſen. t. 


Aus den Provinzen. 

In Schönhagen, ſo ſchreibt das „Naug. 
Kreisbl.“, ereignete ſich ein recht betrübender 
Unfall, welcher wiederum beweiſt, daß man in 
Behandlung auch der kleinſten Wunden garnicht 
vorſichtig genug ſein kann. Der Bauerhofs⸗ 
beſitzer A. Vedder daſelbſt, ein junger kräftiger 
Mann, ſchnitt ſich beim Streichen eines Meſſers 
in einen Finger der linken Hand. Die kleine 
Wunde war faſt heil, der Finger noch ſorgfältig 
bewickelt, als V. beim Schlachten eines Schweines 
half. Am Nachmittag deſſelben Tages bekam er 
Froſt und der linke Arm ſchwoll bedenklich an. 
Der, leider erſt nach zwei Tagen, hinzugezogene 
Arzt konſtatirte Blutvergiftung, und trotz der 
ſorgfältigſten ärztlichen Behandlung konnte V. 
nicht mehr gerettet werden. Nach einem neun⸗ 
tägigen Krankenlager verſtarb derſelbe am Sonn⸗ 


a 
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Gjedſer, 14. Februar. Dem heute früh 
um 8 Uhr von 5 Warnemünde abgegangenen 
Bergungsdampfer „Rügen“, Kapitän Peters, iſt 
es gelungen, die Eisſperre vor dem hieſigen Hafen 
zu durchbrechen und in den Hafen zu kommen. 
Der „Rügen“ wird morgen früh nach Ware: 
münde zurückkehren. 


Kunſt und Literatur. 

Die Beſtrebungen der Geſellſchaft für 
deutſche Erziehungs- und Schulge⸗ 
ſchich te haben eine weitere werthvolle Förderung 
durch die Staatsregierungen Würtembergs 
und Anhalts erfahren, nachdem ſchon vor 
einiger Zeit das preußiſche Kultusminiſterium 
durch einen Erlaß die königl. Provinzial-Schul⸗ 
kollegien, Regierungen und Vorſtände von Archiven 
und Bibliotheken angewieſen hatte, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben der Geſellſchaft nach Kräften 
zu unterſtützen. Auf eine von dem Vorſtande 
der in Würtemberg gebildeten Gruppe 
au das dortige Miniſterium der Kirchen- und 
Schulſachen gerichtete Eingabe iſt der Beſcheid 
ergangen, daß die zuſtändigen Behörden veranlaßt 
worden ſind, „bei der hohen wirthſchaftlichen und 


patriotiſchen Bedeutung“ der von der Geſellſchaft & 


verfolgten Beſtrebungen, für die erbetene Förderung 
des Unternehmens thunlichſt Sorge zu tragen. 
Ein ganz ähnlicher Erlaß iſt ſeitens der Re⸗ 
gierung An halts ergangen; außerdem hat die⸗ 
ſelbe der Geſellſchaft für die Herausgabe ihrer 
periodiſchen Zeitſchrift „Mittheilungen“ eine jähr⸗ 
liche Subvention bewilligt. Auch ſchon früher 
hatte die anhaltiſche Regierung durch eine Sub⸗ 
vention der 8 German. Paeday.“, die 
ſpäter von der Geſellſchaft für deutſche Erziehungs- 
und Schulgeſchichte übernommen wurden, ihr 
ae au ſchulgeſchichtlichen Forſchungen be⸗ 
wieſen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Trieſt, 15. Februar. Der jüdiſche Kauf⸗ 
mann Balleli in Korfu, der vor Jahren hier an⸗ 
ſäſſig war, begegnete in Korfu auf der Straße 
zwei Griechen, von denen der eine mit einem 
Revolver, um Balleli zu erſchrecken, in die Luft 
ſchoß. Sein Genoſſe rief hm indeß zu: „Wozu 
in die Luft ſchießen? Strecke doch den Juden 
nieder!“ Der Erſtere feuerte daraufhin noch⸗ 
mals, und Balleli ſank ins Herz getroffen todt 
nieder. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 15. Februar. Wetter: Morgens 
Nebel, Mittags aufklärend. Temperatur — 5 
Grad Reaumur. Barometer 768 Millimeter. 
Wind: O. f 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm 
loko 145,00 151,00 bez., per Februar —,—, 
per April⸗Mai 154,00 bez., per Mai⸗Juni 
155,50 B., 155,00 G., per Juni-Juli 156,50 


B. und G. 8 
Roggen 1000 Kilogramm 


matt, per 


ewebe lolo 125,00 —129,00 bez., per Februar —,—, 


Selbſt die per April⸗Mai 133,50 —134 bez., per Mai⸗Juni 


135,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 136,50 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133—138. 

Rü böl feſt, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 51,50 B., per 
April⸗Mai 52,50 B., per September⸗Oktober 
52,50 B. 

Spiritus ſtill, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 31,5 G., per Februar 70er 
31 nom., per April-Mai 70er 31,1 nom., 
per Auguſt⸗September 70er 33,7 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen — —, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 31. 

Angemeldet: Nichts. 

Berlin, 16. Februar. Weizen per April⸗ 
Mai 154,50 bis 154,25 Mark, per Mai⸗Juni 
155,25 Mark, per Juni⸗Juli 156,50 Mark. 


Newyork, 15. Februar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4,865/8.“ Petroleum in Newyork 5,30, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers) 
5,35. Pipe line eertificates per März — D. 
57½ C. Mehl 2 D. 90 C. Rother 
Winter⸗Weizen lolo — D. 80 / C. Ro 
ther Weizen per Februar — D. 78¼ C 
per zn — D. 78, C., per Mai — D. 
81 C., Getreidefracht 1,75. Mais per 
Februar 51,75. Zucker 3½6. Schmalz 
loko 13,10. Kaffee Rio Nr. 7 18. Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,35. Kaffee per 
Mai ord. Rio Nr. 7 16,85. Weizen An⸗ 
fangs⸗Kours per Mai 817. 

Chicago, 15. Februar. 
Februar 12,80, per Mai 12,82. 


Schiffs nachrichten. 
Kiel, 15. Februar. (W. T. B.) 


@ 


* 


Schmalz per 


Nach 


Roggen per April⸗Mai 137,75 bis 137,25 amtlicher Mittheilung nehmen die deutſchen Poſt⸗ 
Mark, per Mai⸗Juni 138,00 Mark, per Juni⸗ dampfer vom 16. Februar ab die Fahrten Kiel⸗ 


Juli 139,00 Mark. 

Rüböl per April⸗Mai 53,40 Mark, per 
September-Oktober 53,20 Mark. 

Spiritus loko 70er 33,30 Mark, per 
Februar 70er 32,10 Mark, per April⸗-Mai 70er 
32,80 Mark, per Auguſt-September 70er 34,80 
Mark. 

Hafer per April-Mai 143,75 Mark. 

Petroleum per Februar 20,00 Mark. 


Preuß. Conſols 4% 107,80 Amſterdam kurz 169, 0 
7 do. 32% 101,25 Paris kurz 81,20 
Deutſche Reichsanl. 3% 87,60 Belgien kurz 81,10 
Pomm. Pfandbriefe 3% 99,40 Bredower Cement⸗Fabrik 88,10 
Italieniſche Rente 93,20 Nen Dampfer⸗Compagnie 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 58,50 Stettin) 82,90 
Ungar. Goldrente 97,90 | Stett. Chamotte⸗Fabrit 
Rumän. 1881er amort. idier a 204,50 
Rente 98,70 | „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Rente 80,80 Produkte 132,25 


Griechiſche 5% Goldrente 61,00 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 


Ruſſ. Boden⸗Credit 4½% 101,26 b. 1900 unk. 103% 0 
do. do. von 1880 98,25 | Anatol. 5% gar. Esb⸗ 

we xikan. 6% Goldrente en Pr.⸗Obl. 92,60 
Oeſterr. Bantnoten 168,9 5 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 215,00 Ultimo-Kourſe: 


do do. Ultimo 215,00 


g Disconto⸗Commandit 1 1,50 
National-Hyp.⸗Credit⸗ 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 145,30 


Geſellſchaft (100) 4 % 105,70 | Oeſterr. Credit 77,50 
do. 110) 4% 102,00 | Dynamite Truſt 137,00 

do. (100) 4% 101,25 Bochumer Gußſtahlfabrit 127,10 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahütte 97,75 
V. VI. Emiſſion 103,00 | Harpener 132,25 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr, B. 111,25 | Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 117,30 


Stett. Bulc,s Prioritäten 132,75 | Dortm. Union St. Pr. 6% 58,90 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 75,75 
vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 


Stamm ⸗Akt. à 1000 M. 50,00 bahn 65,75 
do. 6% Prioritäten 70,00 | Mainzerbahn 116,7 
Petersburg kurz 213,70 | Norddeutſcher Lloyd 108,50 
London kurz 204,35 Lombarden 
London lang 203,65 | Franzoſen 


5 Kours v. 14. 


3% amortiſirb. Rente 98,9 98,70 
% Rene 98,60 48,30 
Italienische 5% Renten. 92,45 he 
4% ungar. Goldrente .....2.:. 90,98 90,75 i= 
ET] 70,05 69,95 
4% Ruſſen de 18899 | 98,75 98,50 
4% unifiz. Egyprer 100,45 100,30 
4% Spanier äußere Anleihe .. 62¼ 612]; 
Convert. Türken 22,37½ 
Türkiſche Looſe 000: 96,10 95,00 
4% privil. Türk.-Obligationen . . 452,00 452,00 
F a Ne oe 648,75 648,75 
Sombar den 226,25 223,75 
Banque ottom ane 590,00 589,00 

CCC 642,00 628,00 

„ descompte 145,00 142,00 
Credit‘ onde! A 1011,00 | 998,00 | Der 

75 e! e F nn 62700 

bi jonal-A W 4 27, 
9048 oaktien R 592,00 386,80 
Suezkanal⸗Aktie nnn 2662,00 
Credit Lyonn ais 775,00 779,00 
B. de Frances SH ee: 3385,00 —.— 
Tabses Ottem , 8 378,12 375,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3M. 1221. | 122°]; 
Wechſel auf London kurz 25,16 25 14 
Cheque auf London 25,17ſ½ 625,15 ½ 
Wechſel Amſterdam .......- 206,68 206,56 

0 ae 205,75 205,62 

Dadrid t... 424.00 424,00 
Comptoir d’Escompte, neue.. —,— —.— 
Robinſon⸗Aktie n 89,30 —.— 
VPortugieſee n. 21,25 20,25 
% ß 78,90 79,05 
Privatdiskont 2 2 


— |der Weſtküſte Schottlands. 
0 „Weſer⸗Zeitung“ ertrunken. 


genommen. 


Korſör wieder auf. Der Abgang von Kiel wird 
bis auf Weiteres Vormittags zwiſchen 8 und 9 
Uhr, nach Ankunft des Zuges 52 erfolgen. 
Hamburg, 15. Februar. (W. T. B.) 
Nach einer Meldung der „Hamburgiſchen Börſen 
halle“ wird der Dampfer der Hamburg-Ameri- 
kaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft „Bohemia“ 
morgen nach vollſtändiger Reparatur mit voller 
Ladung von Newyork nach Europa abgehen. 
Bremen, 15. Februar. Das nach Cardiff 
beſtimmte Bremer Schiff „Catalina“ ſcheiterte au 
Acht Mann ſind laut 


Roſtock, 15. Februar. (W. T. B.) Nach 
einer Bekanntmachung der Direktion des „Lloyd“ 
werden von heute ab die Tagesfahrten zwiſchen 
Warnemünde und Gjedſer mittelſt des Eisbrechers 
und des Bergungsdampfers „Rügen“ wieder auf— 
Die Abfahrt von Gjedſer erfolgt um 
6 Uhr ſrüh im Anſchluß an den Kopenhagener 
Nachtzug, die Abfahrt von Warnemünde um 
1 Uhr Mittags im Anſchluß an den Berliner 
Morgen -Schnellzug. 


F T 
Telegraphiſehe Depeſchen. 

Wilhelmshafen, 16. Februar. Se. Maje⸗ 

ſtät der Kaiſer und Prinz Heinrich ſind hier um 

10 Uhr eingetroffen. Dieſelben begaben ſich durch 

die feſtlich geſchmückten Straßen unter enthuſiaſti⸗ 


46,20 ſchen Zurufen der Bevölkerung nach dem Exerzier- 


hauſe der 2. Matroſendiviſion zur Rekrutenver⸗ 
eidigung. Die Truppen bildeten Spalier. 
Hannover, 16. Februar. Der Thäter des 
Raubmordes in der Ständchausſtraße gehört 
nicht, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, einer internationalen 
Verbrecherbande an, ſondern ſtammt aus 
pringe bei Hameln und heißt Otto Parlaska; 
er betrieb bis 1889 in nächſter Nähe des Ver⸗ 
brechens ein Friſeurgeſchäſt. Seit Aufgabe des— 
ſelben hielt er ſich in Köln und London auf, von 


22,32 ½ wo er am 9. Februar nach hier zurückkehrte. 


Die beobachtete Frauensperſon iſt die angebliche 
Ingenieur-Wittwe Thereſe Glaſer aus Schalke. 
Während des hieſigen Aufenthalts hielt ſich Par— 
laska mit der angeblichen Braut bei der ver 
heiratheten Schweſter auf, zuletzt im Gaſthauſe. 
Verbrecher iſt jetzt bewußtlos. 
Wien, 16. Februar. 
erläßt eine Verfügung, wonach die ſiebentägige 


* 7 7 


2657,00 (Beobachtung der Herkünfte aus Nordfrankreich, 


Belgien, den Niederlanden und den deutſchen 
Häfen, ausgenommen die Elbmündungen, durch 
ſtrenge ärztliche Unterſuchung erſetzt werden ſoll. 

Wien, 15. Februar. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter ſprach bei dem Miniſterpräſidenten Taaffe 
vor, um ſich in privater Weiſe über die Vor⸗ 
gänge bei der am Sonntag ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung der Erzbrüderſchaft vom heiligen Mi⸗ 
chael, beſonders aber über die in Anweſenheit 
zweier Miniſter gehaltene Rede, betreffend die 
Wiedererlangung der weltlichen Macht des Pap- 


Hamburg, 15. Februar, Nachmittags 3 Uhr.] ſtes, zu informiren. In hieſigen politiſchen Kreiſen 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good geragev 
Santos per März 84,25, per Mai —,—, per 
September 82,75, per Dezember 82,00. — 
Behauptet. 


Hamburg, 15. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
(Nachmitla sbericht.) Naben⸗ 
a Nende⸗ 

ord Hamburg]! a 
14,25, per | Zelle befreit. 


Zuckermarkt. N 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 8 
ment, neue Uſance frei an. B 
er Februar 14,25, per März 
Mat 14,40, per September 14,32. Stetig. 

Bremen, 15. Februar. 
Notirung der Bremer Petroleum-⸗Börſe.) 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,35 B. j 
wolle ſtetiger. 


aß⸗ 


Baum⸗ 


Wien, 15. Februar. Getreidemartt. 


A „folger iſt zum Kommandeur eines Jägerbataillous 
per Herbſt 7,77 G., —,— B. Ro Jaan per folge iſt du a ae 
1 


Weizen per Frühjahr 7,63 G, . B 


Frühjahr 6,05 G., —,— B., per Mai⸗Juni —,— 
. Mais per Mai⸗Juni 5,08 G., 


1 


—— 


— B. Hafer per Frühjahr 5,93 G., 


Peſt, 15. Februar, Vorm. 11 Uhr. 
duktenmarkt. We 
Frühjahr 7,43 G., 7,45 
7,58 B 
B. 
Kohlraps per 
11,65 B. — Wett 


r Herbſt 7,56 © 


— 


ön. 


good ordinary 55,00. 
Amſterdam, 
Getreidemarkt. 
unv., per 
gen lolo ge 
per März 1: 
27,50, per 


15. Februar, 


Mai —,—, per Herbit 27,00. 


Antwerpen, 15. Februar, Nachm. 2 Uhr 


15 Minuten. Petroleummarkt. (S 


bericht.) Naffinirtes Type weiß lolo 12/6 bez. 


. (Borſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. Ae 
0 


7 
Hafer per Frühjahr 5,48 G., 5,50 
Mais per Mai⸗Juni 4,73 G., 4,75 B. aus zu. 
n 11,60 G., 
2 


Amſterdam, 15. Februar. Bancazinn 


Amſterdam, 15. Februar. Java-Kaffeeſläßlich 


iſt man der Anſicht, daß noch weitere Schritte 
Italiens in dieſer Angelegenheit erfolgen werden. 

Petersburg, 16. Februar. Fremde Waaren, 
welche ruſſiſche Gewäſſer auf fremden Schiffen 
paſſiren, ſollen einem Durchgangszolle unterwor⸗ 
fen werden. Ruſſiſche Schiffe ſind von dieſem 


Amerika fährt fort, die nothleidenden Pro 
vinzen Rußlands zu unterſtützen. So gingen neu⸗ 
lich wieder 50000 Rubel durch den amerikaniſchen 
Geſandten zu dieſem Zwecke den verſchiedenen Be— 
hörden zu. 

Bukareſt, 16. Februar. Der Prinz Thron⸗ 


ernannt worden. Bei der feierlichen Vorſtellung 
des Bataillons, welche geſtern erfolgte, hielt der 
König eine warme Anſprache au die Mann— 
ſchaften. Alsdann erfolgte der Vorbeimarſch des 


Pro- Bataillons unter ? ri 
ijen e B r dem Kommando des Prinzen. 
SR: 


Die Gemahlin des Thronfolgers ſah dem mili 
täriſchen Schauſpiel von den Fenſtern des Schloſſes 


Der „Monitoral officiel“ veröffentlicht ein 
Handſchreiben des Königs an den Miniſterpräſi 
denten, worin der Dank des Königs für die aus 
der Bevölkerung dargebrachten 


allen Kreiſen 


Nachraittags. vohalttäts-Kundgebungen zum Ausdruck gebracht 
ii Weizen af Termine 
März 177, per Mai 179. Rog⸗ 
ſchäftslos, do. auf Termine beh., 
132, per Mai 130. Rüböl loko 


wird. 
Newyork, 15. Februar. Mit dem Dam- 
pfer „Elbe“ ſind 1½¼ Millionen Dollars Gold 
nach Europa verſchifft. Man nimmt an, daß am 
Sonnabend mit dem Dampfer „La Bourgoque“ 
4 oder 5 Millionen Dollars Gold nach Europa 


u. B., per Februar 12% B., per März April abgehen werden. 


125/56 B., September⸗Dezember 12 B. 
Paris, 15. Februar, Na mitte, 8. 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 % loko 38,50 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


Kilogramm per Februar 


uhig. 
Rode Harriſon hat an den Senat eine Botfchaft ge 


Waſhington, 15. Februar. Präſident 


per 100 richtet, betreffend Hawaii. Dieſelbe iſt begleitet 
40,62½, per März von einem Vertragsentwurf betreffend die Annekti⸗ 


40,75, per März⸗Juni 41,12½, per Mai-⸗Auguſtſ rung der hawaiiſchen Inſeln durch die Vereinigten 


41,62!],. 
London, 15. Februar. 
1 loko 16,50 feſt. 


London, 15. Februar. 
Weizenladungen angeboten. We 
London, 15. Februar. Chili⸗Kup 
45,50, per drei Monat 40,00. 
Leith, 16. Februar. Getreidemarkt, 
Markt außerordentlich ruhig ohne 
änderung. 


— 


90 prozent. Java⸗ 
Ni 
25 ruhig. Centrifugalzucker —. f 

oto 14,25 ruhig An der Küſte 4 befürwortet wird. 
Wetter: 14 755 
erſſekretärs des Innern in dem von Cleveland zu 


Werthver- aus Georgia, iſt 


Staaten und zwar unter einer proviſoriſchen Re— 
gierung. Der Senat trat ſofort in die Berathung 
ein, in welcher die Genehmigung des Vertrages 

Hofe Smith hat den Poſten des Kabinets- 


bildenden Kabinet angenommen. Smith ſtammt 


tung „Atlanta“. 


1 
. 


Der Handelsminiſter 


der Vermählung des Thronfolgers- aus 


Adogkat und Beſitzer der Zei⸗ 


